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Erscheint wöchentlich 3 Mal ,

am Mittwoch , Freitag und
Sonntag .

Abonnementspreis :
vierteljährlich 1 Mart . Correlpondent

Insertionsgebühr :
Für die dreifbaltige Corpus
Beile 10 Pf , bei Wiederholun

gen Rabatt .
Inserate werden angenommen :
Langenstraße Sir . 76 , Brüder¬
straße Nr . 20 , Rosenstr Nr . 25
Agentur : Büttner & Winter
Annoncen - Expedition in Ol¬
denburg .

=

für das Großherzogthum Oldenburg .

No 26 .

wirften .

Zeitung für staatliche und communale Interessen ,
Organ zur Unterstützung der Bestrebungen unserer Kriegervereine .

Menschenliebe und Gottvertrauen .
Unter den Bildungsmitteln , welche Erwachsene in der

Selbſterziehung zu einer geläuterten und werkthätigen Men
schenliebe unterstützen können, nehmen keine der unteren Stellen
Lebensbeschreibungen ein , besonders Selbstbiographien von
Männern und Frauen , welche in diesem Gebiete schöpferisch

Nur wenige darunter pflegen in weiteren Kreisen
bekannt zu werden, weil gerade solche Menschen am liebsten
verborgen bleiben, so weit es irgend die Sache, der sie dienen,
erlaubt , und es ihnen widerstrebt , ihr Thun und die Gefühls¬
welt, aus der es entſpringt , öffentlich kund zu geben und sich
dafür preisen zu lassen. Die zur Feder griffen , thaten es,
um Andere anzuregen und ihnen behilflich zu sein, ähnliche
Wege zu finden . Von Männern dieses Schlags aus der Zeit¬
genossenschaft sei hier nur Einer genannt : Georg Müller
in Bristol , ein Deutscher, in seinem Vaterlande jedoch wenig
bekannt, dessen Lebensgang einen höchst merkwürdigen und
lehrreichen Beweis liefert , daß aus einem gänzlich verfomme¬
nen Knaben und Jüngling ein Mann im höchsten und edelsten
Wortsinne werden kann .

Dritter Jahrgang .

Für die Redaction verantwortlich : Ad . Littmann .

Oldenburg , Mittwoch , den 3. März . 1880 .

er sich von seinem Missionsverein getrennt , in England als gewohnten kleinen Luxusausgaben für Taback , Bier , Brannt¬
Prediger thätig , bald darauf verheirathete er sich , verwandte wein unterdrückt , um das Ersparte den Waisen zuzuwenden .
aber das ganze Besigthum seiner Frau für Unterstützungs- Auch Beisteuern in Hunderten und Tausenden von Pfund
zwecke. Trozdem hatte Müller sich auferlegt, nichts für sich Sterling , theilweise aus weitester Ferne, gingen ein , innerhalb
und seine Bestrebungen von Anderen zu erbitten, auch keinen der Jahre 1836 bis 73 zusammen über 11 Millionen Mark .
festen Gehalt anzunehmen , sondern seine ganze materielle Exi- Und die oberste Leitung und Verwaltung dieses großzar¬
stenz auf freiwillige Gaben zu stellen . Oft , sehr oft gebrachtigen Organismus sehen wir in der Hand des einen Mannes
es dem jungen Paare am Nöthigsten, dennoch hatten sie nie und seiner Gattin , die hier und da kränkelten , dennoch über
zu darben, denn im letzten Augenblicke fand sich stets Hilfe. ein Menschenalter hindurch aufrecht und thatkräftig blieben,
Man sollte nun meinen, daß bei dieser Jahrzehnte hindurch geſtützt auf ihren Christenglauben, ihr unerschütterliches Gottes¬
fortgesezten Lebensweise aus der Hand in den Mund eine
stete Unruhe und Sorge Mann und Frau gequält hätten.
Müller bezeugt jedoch das Gegentheil mit Accenten , deren
Aufrichtigkeit und Wahrheit gar nicht zu bezweifeln sind.
1832 wird er von einem befreundeten englischen Geistlichen
zur Beihilfe nach Bristol gerufen. Hier reifte durch die Lek¬
türe des Lebenslaufs von August Hermann Francke der schon
in Halle entworfene Plan , ein Waisenhaus zu gründen, zumin Halle entworfene Plan , ein Waisenhaus zu gründen, zum
Entschlusse und zur That . Am 7. December 1835 empfing
er die ersten Schillinge für sein Wert , bald folgten von nah
und fern immer reichlichere Gaben und Freiwillige beiderlei
Geschlechts meldeten sich als Lehr- und Erziehungsgehilfen.
Mit 30 Waisenmädchen wurde der Anfang in einem gemiethe
ten Haufe gemacht .

"

Georg Müller , Sohn eines Steuereinnehmers , ist in
Krappenstadt bei Halberstadt geboren. In seiner elterlichen
Erziehung wurde Bicles verfehlt , so daß allerlei üble Anlagen
seines Naturells rasch emporwuchern fonnten . Schon der Leben und Wirken des Georg Müller in Bristol , seinen
Knabe war dem Kartenspiel und dem Trunk ergeben und belog eigenen Berichten entnommen" (zweite Auflage, Basel) ist das
und betrog seine Eltern und Mitschüler. Er ward zum Theo- Buch betitelt, in welchem auf fünfthalbhundert Seiten ein¬
logen bestimmt und bezog mit elf Jahren das Gymnasium zugänglich erzählt wird von jener wunderbaren Thätigkeit, die
Halberstadt . Selbst der Tod seiner Mutter , der ihn im vler = es zustande brachte , daß in den siebenziger Jahren fünf großze
zehnten Jahre traf , machte kaum Eindruck auf sein verwildertes Waisenhäuser mit 500 Zimmern erbaut waren , in denen
Gemüth, er setzte sein liderliches Leben fort , machte leichtfertige durchschnittlich über 2000 Waisenfinder , welche zum Theil in
Schulden , Schwindeleien, stahl einmal sogar einem Soldaten ganz verwahrloftem Zustande antamen, Unterkunft, Pflege,
sein Commisbrod und mußte wiederholt im gemeinen Gefäng= Speisung , Bekleidung, Erziehung und Belehrung fanden. In
nisse sitzen. Hier und da wachten zwar gute Vorsäge in ihm 95 Schulen wurden 8500 Kinder ausgebildet. Weder eine
auf, zerfielen aber immer wieder. Auch als Student in Halle öffentliche Behörde , noch vornehme Namen und reiche Gönner
lebte er anfangs noch gedankenlos in den Tag hinein , beging standen an der Spitze des Unternehmens , weder Aufrufe zu
immer neue grobe Fehitritte , bis endlich in ihm eine Sinnes - Spenden wurden in den Zeitungen erlassen , noch Sendboten
änderung sich vollzog und befestigte . Unter Tholucks Leitung behufs Sammlungen ausgeschickt, sondern nur von Zeit zu
studirte er emsig und beschloß, gegen den Willen seines Va- Zeit in Flugblättern ein schlichter Bericht erstattet über die
ters, Missionar zu werden. Einige Zeit wohnte er in einer Fortschritte des Unternehmens. Aber- und abermals mangelte
der Freiwohnungen für arme Studierende , die zu den von es zeitweilig an Mitteln für Anschaffung von Kleidungsstücken ,
France gestifteten Waisenhäusern gehören . Hier war es, wo von Heizmaterial , ja von Brod und Kartoffeln , trozdem er =
ihm zuerst der Gedanke kam, ob es ihm , dem völlig Mittel - hielten sich und gediehen die Anstalten mit ihren Tausenden
losen, nicht doch vielleicht gelingen könnte , ein dem France' schen von Insassen fort und fort . Nicht selten war die Noth sehr
ähnliches Werk irgendwo zu vollbringen . Dieser Idee gab groß, so daß die Angestellten ihre dürftigen Ersparnisse dar¬
er sich später mit Begeisterung und fast beispielloser Energie brachten, Leute der ärmsten Klassen , Dienstboten, Nähterinnen ,
und Nachhaltigkeit hin . Es sollte ihm gelingen . Wäscherinnen , arme Wittwen , Handarbeiter gaben ihr Leytes

her. Vielfach kam es vor, daß solche meldeten , sie hätten ihre1829 finden wir den Vierundzwanzigjährigen , nachdem

Der Schließer von Norwich.
Erzählung

bott

J . N. Vogl .

( Fortschung . )

Bereits erfreute sie ein Pfand ihrer Liebe , aber die wach
senden Bedürfnisse , welche Richard nicht mehr zu bestreiten
vermochte, und mehrere mißlungene Unternehmungen desselben,
steigerten seinen Unmuth , seine Unzufriedenheit und seinen Groll
gegen Hoddesdon , dessen Habsucht ihm die einzige Klippe
schien, an welcher das Schifftein seines Glückes scheiterte , zur
höchsten Potenz .

In einer Nacht , in welcher Richard seine innere 3er
fallenheit in einemWirthshause zu betäuben suchte, begegnete er
seinem Dheim auf dem Heimwege in einer einsamen Gasse.

Ein heftiger Wortwechsel entspanu sich zwischen beiden .
Richard, vor Wuth schnaubend, riß den Degen aus der
Scheide. Hoddesdon entfloh .

Richard verfolgte ihn durch mehre Gassen , bereits außer
sich gebracht, hatte er jetzt den Flüchtigen erreicht und be¬
merkic es nicht , daß sich ihnen Leute näherten .

Mörder ! Mörder ! kreischte der Verfolgte, aber schon
fant er, von Richards Eisen getroffen, schwer verwundet zur
Erde .

Die Leute stürzten herbei ; es waren die Constabler ,
welche die Streifwache hatten. Sie entwaffneten Richard,
brachten den Verwundeten , welcher die Besinnung verloren
hatte , in eines der Nachbarhäuser unter , und führten den Er¬
steren vor den Polizeirichter .

Mehre Wochen saß hierauf Richard im Gefängnisse ,
ohne daß sein Loos entschieden worden wäre .

Hoddesdon , dessen Wunde nicht tödtlich war , und der

wichtige Verbindungen hatte , wußte jedoch die Gerichte zu
täuschen , und beschuldigte Richard des Raubmordes .

Richard wurde in Folge dieser Angabe von dem Schwur¬
gerichte zu zehnjähriger Deportation nach Botany -Bay verur¬
theilt , welche Strafe auch über seine Gattin , die Hoddesdon
als Verführerin Richards und eigentliche Ursache des Mord¬
versuches angeklagt hatte , verhängt wurde .

Beide wurden daher mit einem und demselben Transport
nach Norwich abgeführt , und die einzige Vergünstigung , die
man der unglücklichen Gattin Richards zugestand , war , ihr
Kind mitnehmen zu dürfen .

In Norwich hatten sie nun so lange zu bleiben , bis sie
mit den übrigen Verbrechern nach Plymouth transportirt
würden .

Richard und Kätty fühlten nun erst das Schreckliche
ihrer Lage , die ganze Größe ihres Elends . Ihr einziger Trost ,
welche in die Schauernacht ihres Unglücks wie ein ferner,
freundlicher Stern durch rollendes Sturmgewölfe hineindäm
merte , war , zusammen nach Südamerika transportirt zu wer¬
den, und in einem fernen Erdwinkel ihr Leid vereint zu er=
tragen .

Der alte John und Dorothea trösteten die Beiden , welche
durch gesittetes Benehmen, und ſtille Ergebung in ihr Geschick
ihr tiefes Mitleid rege gemacht hatten , so weit es ihre Pflicht

Wefens an, welches den Namen ihres verstorbenen Sohnes,
erlaubte , vorzüglich aber nahm sich die Letztere des schuldlosen

ihres Williams, führte, und verpflegte es mit der Sorgfalt
und Zärtlichkeit einer Mutter .

So war endlich der Tag herangebrochen , an welchem
John die weiblichen Sträflinge nach Plymouth zu bringen
hatte .

Dieses eröffnete er auch an dem Vorabende seiner Abreise
dem unglücklichen Richard .

Nun war alle Hoffnung für ihn verloren . Er warf sich
auf sein Lager , raufte sich das Haar , und geberdete sich wie
ein Verzweifelnder.

Rundschau .

Deutschland .
Bei der vorgestrigen Conferenz Sr . Majestät des Kai¬

fers mit dem Fürsten Bismarck hat letzterer nicht (wie von
andern Blättern gemeldet wurde) das Bett gehütet. Der
Kanzler empfing den Kaiser vielmehr im oberen Stockwerf an
der Thür und saß während der Dauer der Couferenz im
Lehnstuhl. Beim Abschied ersuchte ihn der Kaiser nur im
Zimmer zu bleiben und nicht mit auf den Treppenflur hinaus
zu kommen ."

11Die Frictionen " des Reichskanzlers , von denen
in den letzten Tagen so vielfach die Rede war , existiren ent=
schieden nur in den Zeitungen. Wer irgendwie die Verhält =
nisse kennt , vermag zu beurtheilen, daß in großen politischen
Fragen zwischen dem Kanzler und dem Kaiser Meinugsver¬
schiedenheiten nicht in einem Umfange möglich sind , daß die
Dinge in die Oeffentlichkeit gelangen . Jit es erst einmal so
weit gekommen, dann hat man auch in Wahrheit eine Krisis
zu gewärtigen, welche gerade in diesem Augenblick Seitens der
entscheidenden Stelle am meisten vermieden werden möchte .
Die fast zweistündige Conferenz, welche der Kaiser am Freitag
mit dem Reichskanzler hatte, beweist am besten, daß man von
einer Krisis weit entfernt ist.

Fürst Bismarck , der in den letzten Tagen recht lei=
dend war , ist auf dem Wege der Besserung ; allein vorläufig
wird man denselben im Reichstage wohl nicht erwarten kön¬
nen. Die Militär -Vorlage wird im Reichstage vom Kriegs¬
minifter , vom General Verdy du Vernois und einer Reihe
von Offizieren vertheidigt werden . Selbstverständlich erwartet
man eine Betheiligung des Grafen Moltke an den Debatten .
Zweifellos werden dieselben mit Ueberweisung an eine Com¬
mission enden . Die Annahme der Vorlage und zwar ohne
erhebliche Abänderung ist natürlich gleichfalls vorauszusehen.

Bei den Majestäten fand eine musikalische Soiree
statt, zu der 200 Personen geladen waren .

Vergebens suchte ihn John zu trösten , ruhiger zu ftim¬
men , fein Schmerz kannte keine Grenzen .-

Außer sich warf er sich zu den Füßen des Schließers
und flehte ihn an , es zu bewerkstelligen , daß er seine Gattin ,
sein Kind , noch einmal sehen, daß er Abschied von ihnen
nehmen könne .

John versprach ihm , sich bei Sir Francis Jackson für
ihn zu verwenden , und that es auch . - vergebens , dieser
gestattete es nicht , und John mußte am nächsten Morgen mit
ihr , Lucia Flitt , Marianne Schadwell und der Irländerin
feine Reise antreten .

Richard ras ' te und mußte gebunden werden .
Als Kätty am nächsten Morgen , ihr Kind auf den Ar =

men , das Gefängniß und ihren Gatten verlassen mußte , ver¬
mochte sie ihrer Wohlthäterin , der wackeren Dorothea , nicht
mit Worten zu danken, aber der heiße Thränenstrom , welchen
sie auf Dorotheens Hand vergoß, ließ diese die Empfindungen
ahnen , welche jener das Innerste zerrissen und sie der Sprache
beraubten .

Ganz niedergedrückt von ihrem namenlosen Schmerze , saßz
Kätty in Gesellschaft der eben erwähnten drei Sträflinge auf
dem Wagen , welcher die noch wenig belebte Straße durch die
Morgennebel dahinrollte, und ihr Herz wollte ihr zerspringen,
gedachte sie an die Trennnug von Richard , und an das fünf¬

Contraft zu ihrer Niedergeschlagenheit bildete die Frechheit und
tige Loos ihres schuldlosen Williams . Einen schreienden

das ausgelassene Betragen der übrigen Deportirten , welche
unter Schäfern und Lachen ihrem Ziele entgegen fuhren , und
sich zuweilen auch wohl gar über Kätty ' s Traurigkeit lustig
machten. - Nach einer fünftägigen Fahrt , und manchen Müh¬
seligkeiten, welche ihnen die schlechte Straße , und die Unbe¬
quemlichkeit des Karrens , der sie transportirte , verursachte , er=
blickten sie endlich am Morgen des fünften Tages Plymouth
und die Einmündung der beiden Flüsse , Tamer und Plym ,
in den großen Bai , durch die Nebel , welche sich über die
Flächen gelagert hatten .



Auf die im vorigen Jahre Seitens des Reichstages geschehene
Aufforderung hat der Generalpostmeister die Oberpoftdirectio=
nen angewiesen , durch Beschränkung und zweckmäßige Verthei =
lung der Geschäfte den Beamten die entsprechende Sonntags :
feier in weiterem Umfange als bisher zu ermöglichen .

Die Friedensklänge der letzten Tage waren we
nig nachhaltig. Die Möglichkeit eines in kürzester Zeit bevor
stehenden Krieges mit Rußland wird von allen Seiten erwo¬
gen und erörtert, dazu wird wieder viel von „ neuen Frictio¬
nen " unseres Reichskanzlers gesprochen und es wird behauptet,
die russischen Staatsmänner machten den Kaiser Alexander

glauben , daß Deutschland seine Nachbarn mit Angriffskriegen
überziehen wolle ; und so wäre denn nichts natürlicher, als
dazz Fürst Bismarck Deutschlands Vertheidigungsmacht nach
Möglichkeit zu verstärken sucht , käme man dann wirklich
in Petersburg zu dem Entschluß , sich die im Orient verlorene
Glorie auf deutschem Boden wiederholen zu wollen , dann

könne man hier den russischen Vorstoß nicht abwarten .

-

Die Militärgesetz -Novelle beschäftigt augenblicklich die
Fractionen des Reichstages. Die Rechte scheint einheitlich für be¬

dingungslose Annahme des Entwurfs fiimmen zu wollen. Das
Centrum ist noch nicht schlünig , doch steht aus seinen Reihen
entschiedener Widerspruch kaum zu erwarten . Die Fortschritts¬
partei und selbstverständlich die Socialisten stimmen für absolute
Verwerfung . Auch die Nationalliberalen sind nicht einig dar¬
über, wie sie sich in dieser Frage verhalten wollen, weil der
Abg. Lasker seine Meinung darüber noch zurückgehalten hat,
sie werden aber , voraussichtlich, den Reichskanzler unterstügen.

Dem deutschen Reiche macht das millionenweise an
gehäufte Silbermetall viel Sorge . Dasselbe darf aber
nicht geprägt werden, weil das Münzgesetz für jeden Kopf der
Bevölkerung in Reichssilbermünzen nur den Betrag von zehn
Mart gestattet . Andererseits weiß das Reichsschazamt keinen
Rath, wie es mit dem Ueberfluß an Silber sich abrinden soll,
indem der Kurs des Silbers ein so niedriger ist, daß dasselbe sich
nur mit einem ungeheuren Verlust verkaufen läßt. Jezt soll
der Betrag um etwas über 2 Mark erhöht werden , so daß
der Gesammtbetrag der auszumünzenden Silbermünzen um

100 Millionen Warf gesteigert werden würde . Der Reichs =

tag wird nächstens hierüber zu entscheiden haben .

Die Militärgesetzvorlage soll, wenn irgend mög¬
lich, bis zum 20. März , d. h. bis zu den sterferien , end¬
gültig erledigt werden . Am 22. März ist bekanntlich der 83 .
Geburtstag des Kaisers .

Die neue deutsche Rechtschreibung bringt der Weid¬
mannschen Buchhandlung , in deren Verlag die Regeln und
das Worterverzeichniß" erschienen ist, einen ganz netten Profit .
Ein Exemplar fojtet 15 fennig , der Reingewinn wird auf

3 Pfennig berechnet , der bisherige Absag auf mindestens
200,000 Exemplare , macht netto 600,000 Pfennig hein¬

gewinn .

Der Chef der Admiralität erklärte in der Budget = Com =

mission , die Gerüchte , daß nach der Fertigstellung der zweiten

Hafeneinfahrt in Wilhelmshaven die Ausbaggerung
der Jade jährlich eine Ausgabe von 600,000 Wark in Au¬
spruch nehmen werde , für Ausstreuungen seiner Gegner . Die

Kosten würden höchstens 60 - 90,090 Warf jährlich betragen .

Diese Aufklärung schien freilich mit den Auseinanderjegungen
des Herrn von Stoich bezüglich der Terrainschwierigkeiten, mit
denen die Verwaltung zu tämpfen habe , nicht ganz im Ein¬
flang zu stehen .

Reichstag . Die Berathung des Etats ist rüstig vor =
geschritten. Die Fractionen halten Specialjigungen ab, um
fich über ihre Stellung zur Militärvorlage schlüssig zu machen .

Desterreich - Ungarn .

Kronprinz Rudolf wird sich demnächst auf einige Zeit
nach Irland begeben um seiner Mutter , der Kaiserin von

Desterreich , welche sich dort des Jagdvergnügens wegen auf¬
hält , einen Besuch zu machen . Wian nimmt hier für den

Baron Haymerle das Verdienst in Anspruch , die Anerkennung
der Selbständigkeit Rumäniens bei den anderen Wächten ver¬

mittelt zu haben . Einem Kriege zwischen Deutschland

-

-Bald darauf erreichten sie die Vorstadt Plymouth Dock,
in welcher sie ausstiegen und von dem Connabler nach dem
Hafen geleitet wurden , wo das Arrestschiff lag , welches die

Unglücklichen bis zu ihrer Abreise aufzubewahren hatte .
John bestieg mit den vier Weibern und zwei Soldaten

einen Kahn , und ließ sich zu demselben überfahren .
Länger als eine Stunde jedoch mußte er in der stinken =

den Nebelfeuchte vor dem schwimmenden Gefängniß harren ,
bis dem Kapitain seine Geschäfte erlaubten , die Ankömmlinge
zu übernehmen .

Endlich erschien er am Backbord desselben. Es war ein
stämmiger , breilschulteriger Mann , von rohem und abschrecken¬
dem Aeußern. John gab einem Matrosen , welcher die Strick
leiter zu ihm herabkletterte , die Papiere , die Uebernahme der
Deportirten betreffend , welche dieser sogleich seinem Herrn hin¬
aufbrachte .

Der Kapitain las brummend das eine Schreiben , die
Liste der zu Deportirenden , durch , und unterzeichnete dasselbe
auf dem Geländer des Schiffes, worauf es dem Schließer
wieder zurückgestellt wurde , sodann entfaltete er ein zweites
Papier , und begann nun mit barscher Stimme die Namen
der Gefangenen abzurufen .

Lucia Flitt !

Die Genannte sprang von ihrem Sitze auf , kletterte die
Strickleiter zum Backbord hinan , und wurde oben von den
dazu beorderten Soldaten übernommen , und in den Schiffs =

raum gebracht .

Marianne Schadwell ! rief der Kapitain weiter .

Auch diese kletterte empor , und wurde wie ihre Vorgän¬
gerin in Empfang genommen .

Ellen Fizroi !
Die Juländerin bestieg das Schiff .
Kätty Stennn !

Da raffte sich auch diese von ihrem Sitze auf , drückte
noch einen heißen Kuß auf die Hand des alten John , der das
Kind in die Arme nahm , bis sie die Strickleiter erfaßt

und Rußland ist man hier auch durchaus nicht abgeneigt .

Rußland wird als das Lafter Europas bezeichnet, von dem alle Un¬
sicherheit, aller Treubruch , alle Gewaltthätigkeit jegt wie ehe¬
dem ausgegangen ist. Eine möglichst schnelle Abrechnung wird
für äußerst wünschenswerth gehalten , denn nicht eher werde

Friede in Europa werden , bis nicht Rußland , die UrsacheFriede in Europa werden,
alles Unfriedens , den Kampfplatz geräumt habe , und währendalles Unfriedens, den Kampfplatz geräumt habe, und während
Rußland offen gegen Deutschland Soldaten aufstelle, gefährde
es Desterreich= Ungarn dadurch, daß es seine Mitschuldigen im
Drient zu neuen Unternehmungen hetze.

Italien .

Die Königin hat, völlig wieder hergestellt, dem Mini¬
fter = Präsidenten und den andern Ministern eine längere
Audienz gewährt und es werden die Empfänge bei Ihrer
Wajestät wieder aufgenommen werden.

"

Rußland .

Die Dictatur , das ist wohl mit anderen Worten die

Schreckensherrschaft, ist für Petersburg, ja für ganz Ruizland
verfügt worden. Bis zur letzten Weinute hatte man noch ge¬

hofft, der Czar würde ein mildes Regiment an Stelle des
schroffen militärischen unter dem bisherigen General = Souver¬
neur Gurko, einführen, und eventuell dem Volke eine Ver

faffung geben, an Stelle dessen ist Gurko in Gnaden entlassen
und an seiner Statt der General Graf Louis Welikoff einge¬
setzt. Derselbe ist nun mit unumschränkter Gewalt bekleideter

Hauptchef der höchsten Executiv = Commission, er ist taufaji
scher, also halbasiatischer Abkunft ; ist als ein Vertreter des

rücksichtslosesten Repressivsystems bekannt und hat über diesen
Standpunkt auch in einem vom "Regierungsboten " bereits
veröffentlichten Aufruf an die Bewohner der Hauptstadt keinen
Zweifel gelaſſen . In diesem Aufruf wird unter Hinweis aur
die im russischen Volke , sowie in ganz Europa durch die un¬

erhörten frevelhaften Attentate hervorgerufene Entrüstung be¬
kannt gegeben , daß die Regierung genöthigt sei, durchgreifen
dere Maßnahmen zur Unterdrückung des die sociale Ruhe be¬
drohenden Uebels zu ergreifen .

Türkei .

In den Umgebungen Konstantinopels herrscht eine ent¬
setzliche Noth Tausende vou Nothleidenden brechen in den

Landdistricten auf, um in den Städten Unterſtügung zu finden.
3wanzig mit Getreide beladene Flöße wurden von den hun
gernden Bauern geplündert .

Aus Salonichi wird gemeldet, daß Niko, der Chef der
Brigantenbande , welche den englischen Oberst Synge entführte ,
nach Salonichi ein Schreiben gelangen ließ , worin er als
Lösegeld 1500 Pfd . Sterling und 12 goldene Uhren sammt
Ketten verlangt . Sollte nach Verlauf von 10 Tagen keine Antwort

erfolgen , werde er seinem Gefangenen die Viase, nach Verlauf
von 3 Tagen die Ohren , und nach weiteren 3 Tagen den
Kopf abschneiden .

Lokales und Correspondenzen.
Oldenburg , den 2. März .

Scine Hoheit der Herzog Elimar von Oldenburg
weilt , nachdem derselbe auch Fiorenz und Rom besucht hat ,
augenblicklich in Neapel, gedentt aber Mitte März auf Schloß
Erla bei Wien wieder einzutreffen .

*
**

*

Von Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großher¬
zogin sind dem Verein gegenHausbettelei eine größere Partic
neuer Hemden zur Verfügung gestellt worden , so daß für die
nächste Zeit dem allerdringenosten Bedürfniß nach diesem noth¬
wendigsten Kleidungsstück abgeholfen ist.

*
*

*

Mehrere hiesige Einwohner , welche früher in Rußland
resp . Petersburg lebten , sandten heute ein Glückwunsch
Telegramm an Seine Majestät den Kaiser Alexander zu
Seinem 25jährigen Regierungs - Jubiläum ab .

*
*

*

haben würde . Kätty bat ihn in aller Hast noch ihren letzten
Gruß und Dant seiner Dorothea zu bringen , und schickte sich
sodann an , die Leiter zu besteigen .

Schon hatte sie festen Fuß auf derselben gefaßt, und
streckte die eine Hand nach William , welchen ihr John so eben
reichen wollte , als es der Kapitain bemerkte .

Was gibt es da ? rief er mit donnernder Stimme .

Was soll das Kind auf dem Schiffe ?

Herr Kapitain ! antwortete , durch diesen plötzlichen
Einspruch auf den Tod erschreckt , die Gefangene , mit fast ton¬
Lojer Stimme : Es ist mein Kind .

Eine schuldlose verlassene Weise ,
das Kind entgegenhaltend.

der

tig

- ergänzte John , ihm

Kapitain; - das Kind gehört nicht auf das Schiff.
Was fümmert mich der Range, fort mit ihm ! donnerte

Wie ? stammelte leichenblaß und starr die Mutter .
Arrestantin herauf rief der Kapitain . Halbohnmäch =

rang sich Kätty hinan, sank aber auf dem Bord sogleich
erschöpft zusammen .

Führt sie in den Schiffsraum , befahl er jetzt den
Soldaten , welche sich sofort ihrer bemächtigten . Und du , fuhr
er zu John gewendet fort , entferne dich sogleich mit dem Ra¬

bengezüchte , wenn du anders mit ganzem Takelwerk an' s Land
kommen willst .

Gnade , Gnade , seid nicht unmenschlich , Herr Kapitain ,
wimmerte Stätty , während reiche Thränenströme von ihren

Wangen niederrollten , und die Füße des Kapitains benetzten,
welche sie umflammert hatte . Trennt mich nicht von meinem
Kinde , dem Einzigen , was mir noch in meinem Glende blieb .

Herr Kapitain ! rief John , nur so lange duldet
das Kind auf dem Schiffe , bis ich die Erlaubniß eingeholt
habe , daß es bei ihr bleiben darf .

Nichts da , antwortete jener . Das Kind steht nicht auf

der Liste, und somit gehört es nicht in das Arrestschiff.
Um des Himmels Barmherzigkeit willen , Herr ! laßt mir

Der gestern angesetzt gewesene Zwangsvergleich in der
Seitner ichen Concursmasse ist nicht zu Stande gekommen ,
jodaß das betreffende Jimobil , Pariser Hof , demnächst
im Concursverfahren zum Verkauf kommen wird .

*

PP

*
*

In der Schulze' schen Hof -Buchhandlung hieselbst erschien
vor Kurzem in freundlichem Gewande ein interessantes Werk¬
chen unter dem Titel : Reise eines deutschen Land¬
wirths durch die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika ." Dasselbe hat den Herrn Landmann und Reserve¬
Lieutenant Friedrich Detken zu Linswege zum Verfasser
und verbreitet sich in höchst interessanter und anziehender Form
über alle möglichen nordamerikanischen Verhältnisse und Zu¬
stände. Indem wir für heute das anschaffenswertheBuch
Preis nur 2 Mt. ) angelegentlichst empfehlen, bemerken wir

zugleich , daß wir in einer der nächsten Nummern unseres
Blattes ausführlicher auf den nach jeder Richtung hin anziehen¬
den Inhalt desselben zurückkommen werden .

*
*

*

Am Sonntag Abend hielt der Herr Divisionspfarrer Dr.
Brandt im Kampfgenossen - und Kriegerverein zu Varel
einen Vortrag über das Thema : " Die Erhebung Preußenseinen Vortrag über das Thema :
im Jahre 1813 " . Die zahlreich erschienenen Kameraden ver¬

folgten den hochinteressanten und lehrreichen Vortrag mit gro=
ßer Spannung und gaben nach Beendigung desselben ihrer
Befriedigung vielfach Ausdruck. Dem Herrn Vortragenden
gebührt uneingeschränkter Dank.

*
*

*

Der hiesige Kampfgenossen Verein wird am
Donnerstag, den 4. März , Abends 8 Uhr, eine Versamm¬
lung abhalten . Auf der Tagesordnung steht: "Neuwahl des

Bei Vornahme dieses für das VereinslebenVorstandes ."
immerhin bedeutungsvollen Aftes möchten wir uns gestatten
den Kameraden zuzurufen, stets nur das Wohl des Ganzen im
Auge zu behalten und zu zeigen, daß es ihnen Ernst ist dahin
zu streben, daß eine wahre Kameradschaft im Verein
immer mehr gedeihe und immer festere Wurzel faffe . " Einig =
feit macht start !" Friede ernährt , Unfriede verzehrt !"
Der Kampigenossen - Verein lebe hoch !

H

*
*

-

Jm großen Saale der „ Union " hieselbst werden folgende
Concert - Aufführungen stattfinden : Mittwoch, den 3.
wärz , Abends 7 Uhr : "Concert des schwedischen Damen¬
Quartetts " . Sonnabend , den 6. März : Concert des
Florentiner Quartett -Vereins ." Montag , den 15 . März :

Dilettanten -Concert " unter Leitung des Herrn Hofkapellmeister
Dietrich . Der Ertrag des legtgenannten Concerts ist für
wohlthätige Zwecke bestimmt.

"

* *

=
Die auf gestern Abend angesetzte Versammlung des Vereins

für Vogelschuß , Geflügel - und Singvögel - Zucht
erfreute ( ?) sich einer sehr geringen Betheiligung , so daß die
paar Erschienenen resultatios auseinandergingen , unterwegs ,
aber Jeder für sich , das bekannte Lied summend : " Sind wir
wieder mal beisammen gewesen ," eine Stimme sang sogar , wahr =
scheinlich aus lauter Galgenhumor : " Sind wir nicht zur Herr¬
lichkeit geboren ? " u . s . w . Indeß Scherz bei Seite , es ist

doch ein wahrer Jammer , daß die hier am Orte bestchenden
verschiedenen Vereine an ein und derselben Krankheit zu labo¬
riren scheinen , derjenigen nämlich, daß sie Seitens ihrer Wit¬
glieder fast alle schlecht besucht werden . Alle haben Ur =

sache zu klagen . Unseres Erachtens müßten die verschie =

denen Vorstände ſich des ihnen übertragenen Amtes weit
energischer annehmen und sich Mühe geben , die ver =

schiedenen Versammlungen so interessant als nur irgend
möglich zu gestalten, vielleicht durch Vorträge und der¬
gleichen . Wir z. B. ärgern uns jedes Mal über den verhält¬
nizmäßig äußerst geringen Besuch der Versammlungen des
hiesigen Gewerbe - und Handels Vereins , die doch keineswegs
oft stattfinden . Und wie groß ist die Zahl der Gewerbe - und
Handeltreibenden in unserer Stadt ! ZumZum Stat , Billard¬

und Regelspiel , welches Vergnügen wir beiläufig Jedermann
von Herzen gern gönnen , haben die Herren Zeit , aber eine
Versammlung , wo ihre Interessen mit in Frage kommen ,

das Kind , rief die verzweifelnde Mutter , laßt mir meinen
William , und bringt mich nicht zur Raserei !

Dafür gibt es Mittel , erwiederte jener falt . Führt

sie in den Schiffsraum .
-

- schrieLieber todt , als getrennt von meinem Kinde !
Kätty , und machte Miene , sich in die See zu stürzen .

Heiliger Patrik ! schrie John , welcher das Kind noch
immer in seinen Armen hielt .

Die Soldaten hatten aber bereits Kätty an ihrem rasen¬
den Vorhaben gehindert .

-

In die Kajüte mit der Närrin ! - herrschte der Kapi¬

tain mit dem Fuße stampfend, und knebelt sie, in ein paar
Stunden wird sich schon ihr Müthchen kühlen .

Mein Kind ! Mein Kind ! schrie Kätty mit herzzer
reißzender Stimme, während sie von den Soldaten nach dem
untern Raum geschleppt wurde . Mein Kind ! Mein Kind !

erscholl es noch dumpf aus der Tiefe . -

Und nun , streich die Segel altes Wrack da drunten , mit
deinem Wechselbalge! rief der Kapitain , und du , Jack . be
rufe den Lieutenant Scropp in meine Kajüte zu einer Partie
Schach . - Nach diesen Worten verschwand der Kapitain vom
Bord des Schiffes .

John sah nun wohl ein , daß hier weiter nichts zu thun
sei, und gebot seinem Schiffsjungen , ihn wieder mit dem
Kinde an das Land zurückzurudern .

Dort angelangt , beschloß er sogleich alles , was in seinen
Kräften stünde , für Mutter und Kind zu thun . Er wußte ,
daß keine Zeit zu verlieren sei, da schon in sechs Tagen das
Transportschiff vom Hafen auslief , und faßte daher den Ent¬
schluß , mit dem Kinde sogleich den mehr als sechzig Meilen
langen Weg nach London zurück zn nehmen , um sich an den

Minister der inneren Angelegenheiten , den Lord Sydney , zu
wenden .

( Fortsetzung folgt ,)



*
*

*
Von unserer städtischen Behörde wird bekanntlich beab =

sichtigt, eine Neu -Nummerirung der Häuser vorzunehmen,
was Jedermann bei dem jetzt bestehenden Wirrwarr dankbar aner¬
kennen wird . Aber es dürfte gewiß wünschenswerth erscheinen, daß
dieses Vorhaben recht bald zur Ausführunggebrachtwürde, damit
die in der Regel gegen Mitte des Jahres erscheinenden Residenz¬
Addreßzkalender in die Lage gesezt werden könnten, ihren Woh¬
nungsanzeiger nach dieser neuen Nummerirung veröffentlichen zu
können . Im andern Falle , d . h . wenn die fragliche Neu -Num¬
merirung für die Kalender zu spät vorgenommen würde, dürften
die nächstjährigen Wohnungsanzeiger für ein ganzes Jahr fast
werthlos sein . Vielleicht liegt es auch im Interesse unserer
Kalender Verleger , sich der hier in Rede stehenden Angelegen¬
heit rechtzeitig anzunehmen .

|von Zeit zu Zeit einmal zu besuchen , da hapert' s ! Gehet hin einzurichten. Denn ein Anderes iſt es, ob ein Kranker oderund bessert Euch, damit endlich einmal das stereotyp gewordene gar Schwerkranker , ein Anderes, ob ein Genesender mit EssenKlagelied endlich von der Tagesordnung verschwinde und zu versorgen iſt. Nur in besonderen Ausnahmefällen wirdunser Vereinsleben neu erstarke . Das möchten wir im In - von Vorzeigung einer ärztlichen Bescheinigung abgesehen .
teresse der Sache wünschen . Jeder Kranke wird von einer Dame des Vereins besucht,

welche in der, am letzten Mittwoch eines jeden Monats statt¬
findenden Vereinsversammlung Bericht erstattet , wo dann Be¬
schluß gefaßt wird, ob das Essen noch länger zu verabreichenist. Die von den Damen abgestatteteten Berichte geben oft
Veranlassung , die Notylage der einzelnen Familien zu bespre =
chen und auf anderweitige Hülfe Bedacht zu nehmen, beziehungs¬
weise auf die Nothwendigkeit solcher Hülfeleistung hinzuweisen,
weshalb sich die städtischen Geistlichen verabredet haben, daß
mindestens Einer von ihnen an den Vereinsversammlungen
Theil nimmt . Die nach dieser Seite hin geübte Thätigkeit
ist um so werthroller und segensreicher , als sie den Zusammen=
hang mit der kirchlichen und indirect auch mit der bürgerlichen
Armenpflege wahrt und die gemeinsame Arbeit an den armen
Kranken sichert. Denn auch auf dem Gebiete der Wohlthätig¬
feit gilt das Wort : Einigkeit macht stark . Daß unsere
Damen sich durch eine so wohl organisirte Krankenpflege um
das Gemeinwesen verdient machen , ist über alle Zweifel er=
haben . Und daß auf diesem Wege nicht der von den ein¬
zelnen Häusern geübten Privatwohlthätigkeit , welche vielmehr
unangetastet bleibt, wohl aber dem Hausbettel entgegen gewirkt
wird , ist auch ein Segen , welcher der Beachtung werth ist.wird , ist auch ein Segen , welcher der Beachtung werth ist.
Denn nichts demoralisirt mehr, als das von Haus zu Haus Gehen,
namentlich wenn es von Kindern geübt wird . Lug und Trug ,
mit heuchlerischen Thränen untermischt, sind das traurige Ge¬
folge der Hausbettelei .

*
*

*
S .

Dem Zimmermeister W. hier passirte gestern das Mal¬
heur , ein werthvolles Pferd zu verlieren . W. hatte sich
nämlich fürzlich ein neues Gespann junger schöner Thiere an¬
geschafft, welches sich aber durchaus nicht zusammen vertragen
wollte. Das eine der Thiere wurde nämlich von dem andern
gestern Morgen mit den Beinen derart geschlagen , daß dasselbe
sofort wegen der erhaltenen starken Verlegungen getödtet werden
mußte .

*
*

*

-

-

Militärische Betrachtungen.

K. A.
Folgen des Klotschießens . Am Sonntag vor acht

Tagen amtüsirten sich mehrere junge Leute zu Hüllste de mit
dem bekannten Klotschießen . Bei dieser Gelegenheit passirte es
dem Dienstknecht Jr . Hoffbuhr daselbst, daß er den Haus- Rede ist, so hört man ziemlich allgemein, daß sie nichtzu um¬

Wenn von der neuen Vermehrung des Reichsheeres die
sohn Joh . Renken aus Moorburg so unglücklich durch einen gehen ist und daß die neue Last getragen werden muß, undWurf mit der Kugel am Kopfe getroffen hat , daß derselbe vor¬

gehen ist und daß die neue Last getragen werden muß , und
gestern (Sonntag, den 29. Febr.) an den erhaltenen Verlegun- nimmt man fast ebenso allgemein an, daß die Ersparniß ein¬

wenn von Ersparnissen auf der anderen Seite die Rede ist, so
gen gestorben und auf diese Weise sein Leben vorzeitig eingetreten fann durch eine gesetzliche Abkürzung der Dienstzeit der

Infanterie . Der Reiterei und der Artillerie wird nicht leicht
zu nahe getreten. Gegen diese Ansicht tritt ein Offizier ineinem Auffaz des Nürnb . Correspondenten auf . Er weist nach ,
daß die Jufanterie die entscheidende Waffe im Kriege ist und
daß die Leistungsfähigkeit derselben nicht geschwächt werden
dürfe . Folgen wir einem Theile seiner interessanten und sehr
ruhigen Darlegung .

büßt hat .

11

Kammermusik.
Wenn unsereAbendunterhaltungen für Kammer¬

musik verhältnißmäßig ein schwaches Publikum zu finden
scheinen, so erklärt sich solches zunächst aus der betreffenden
Kunstform, deren Verständniß zu wenig allgemein erschlossen
ist . Selbst die berühmtesten Quartettgesellschaften , wie früher
das Müller ' sche" , jetzt das Florentiner Quartett " , fanden und
finden immer nur ein gewähltes, schwaches Publikum . Dieses
aber bleibt dieser edeliten Kunstgabe, wie sie von wenigen Vor¬
tragenden dargeboten werden kann, lebenslang treu, ein Beweis ,
daß der Genuß, welchen die Kammermusik gewährt, ein wahrhaft großer und edler ist. In der Symphonie , im Quartett ,Trio , Duo prägt sich die Sonatenform aus , in welcher aus
einfachen prägnanten und characteristischen Motiven nach be:
stimmten rythmischen und modulatorischen Gesetzen das Kunst¬
werf sich aufbaut . Solches Kunstwert kann nur vollständig ge¬
nossen werden, wenn eben dieser Aufbau geistig verfolgt wer¬
den kann , anderntheils treten nur einzelne Tonschönheiten her¬
aus, die tein künstlerisches Gesammtbild gewähren. In Berück¬
sichtigung dieser Thatsache müssen wir zugestehen, daß unsere

Abendunterhaltungen von einem verhältnißmäßig großen
Publikum besucht werden. So war ' s auch, als die schon invoriger Nummer unseres Blattes genannten Herren am 27 .
Februar ihre 2 . Abendunterhaltung gaben . Zuerst wurden
die einfach gemüthlichen Weisen des Haydnschen Trios (C - dur
Nr . 3 ) für Pianoforte , Violine und Violoncell mit pietät :
voller Andacht vom Auditorium entgegengenommen, dabei
dachte man weniger an die Composition selbst als man sich
des wunderschönen Zusammenspiels, der herrlichen Toneffecte,
der Innigkeit und Frische des Vortrags erfreute. Das darauf
folgende Quartett (Es - dur op . 127 Nr . 12) von Beethoven
weckte die Hörer auf bis zur höchsten Erregung. Die characteristisch
ausgeprägten Motive und deren Entwickelung, die selbständigen
Stimmführungen in oft gegensäglicher Ausdrucksweise, der
ganze formale Aufbau des ersten Satzes spannten Geist undNerven aufs Höchste an, während der zweite Saz in dieTiefen des Seelenlebens drang . Erst in den letzten Sätzen
stellte sich dem mehr geistig seelischen der ersten Sätze ein
leichterer rein musikalischer Genuß entgegen, der in dem ernsten,doch frischen Humor des letzten Satzes seinen Sipfelpunkt
fand. Die Leistung von Seiten der Herren Vortragenden war
eine geistig-künstlerisch-hervorragende. Das folgende Quartett(Es-dur op. 47) für Pianoforte, Viola und Violoncell von
R. Schumann zeichnete sich besonders durch melodische Schön
heiten und effectvolle Instrumentirung aus und fand in den
Vortragenden ganz vorzügliche Interpreten, die dasselbe zur
vollständigsten und genußreichsten Geltung brachten. Das
Publikum verfehlte nicht, durch laute Beifallsbeweise seineFreude und seinen Dank an den Tag zu legen .

Oldenburger Frauenvereinfür Krankenpflege.
Die vor einigen Wochen Namens der Vorsteherin dieses

Vereins ausgesprochene Bitte , daß diejenigen Damen, welche
sich bisher an der Thätigkeit des Vereins noch nicht betheiligt
haben, sich, wenn auch nur für einige Monate willig finden
lassen möchten , wöchentlich Einmal das Mittagessen für einen
armen Kranken herzurichten , hat einen außerordentlich erfreu =
lichen Erfolg gehabt. Es haben sich nämlich 41 Damen zum
Beitritt gemeldet. Im Ganzen werden jezt in 178 Häusern
wöchentlich reichlich 200 Portionen für arme Kranke herge
richtet, indem verschiedene Damen , um der immer noch anhal¬
tenden starken Nachfrage zu genügen, an mehreren Tagen der
Woche das Effen liefern. In der Regel bilden je sieben
Häuser , welche an den einzelnen Tagen der Woche das Essen
hergeben , einen Kreis, so daß jeder Kranke täglich mit Essen
verfolgt wird . Ausnahmsweise und namentlich dann , wenn
nicht alle Ansprüche befriedigt werden können , wird das Essen
nur an einzelnen Tagen verabfolgt . Wird für einen Kranken
das Essen begehrt , so ist der Vorsteherin des Vereins eine
Bescheinigung des betreffenden Arztes vorzulegen, welche den
Damen des Kreises mitgetheilt wird, um hiernach das Essen

-

| ziehung in den Familien, stellt uns körperlich undmoralischge¬sunde Rekruten, und wir wollen selbst den Antrag auf Ab¬
fürzung der Präsenzzeit stellen, so schwer es uns auch dann
ankommt wegen der Unteroffiziersfrage. Die Existenz dieser
Frage wollen wir aber , um nicht allzu weitläufig zu werden ,
hiermit nur angedeutet haben .

Krieger - Zeitung .

1870

Der Feldzug des ersten Oldenburgischen
Regiments nach Frankreich .

[Fortsetzung .]

Die Nachricht von dem baldigen Aufbruche ins Vater=
land verbreitete allgemeine Freude im Regimente und äußerte
selbst einen merklich wohlthätigen Einfluß auf den Zustand
der Kranken. Und Nichts konnte erwünschter sein, als dieser
Aufbruch, denn die Anzahl der Kranken hatte in der That
auf eine beunruhigende Weise zugenommen und belief sich auf
gegen 200 , von denen auch schon Mehrere gestorben waren .
Die Nachricht von der bevorstehenden Rückkehr in die Heimath
wirfte hier wie die beste Radicalcur ; Alle fühlten sich besser,
und Alle wollten mit , Keiner wollte zurückbleiben . Mit vie¬
ler Mühe gelang es, so viel Fuhrwerke aufzutreiben , als nö¬
thig waren , um diese Kranken fortzubringen . In Luxemburg
war das Hospital so überfüllt , daß man sich weigerte , selbst
die schwersten Kranken aufzunehmen und nur durch ungewöhn =

terzubringen. Der Oberst ließ den Fähnrich Köding zur Auf¬
lich fräftige Maßregeln gelang es, dieselben in der Stadt un¬

sicht bei ihnen zurück, mit den Befehle, sobald die übrigen
Truppenabtheilungen passirt wären , mit den Transportfähigen
dem Regimente zu folgen. Die übrigen Kranken blieben inTrier unter Aufsicht des Lieutenants von der Decken zurück .
In Trier wurde Anstalt getroffen , daß beide Transporte
Kranker von hier auf der Mosel nach Koblenz geschafft wur =
den , und so geschah es , daß der Lieutenant von der Decken
noch vor Ankunft des Regiments und der Fähnrich Köding
14 Tage später und zwar mit den meisten als Reconvalescen=
ten in Oldenburg eintraf . So sehr wirkten das Klima und

unsere jungen Landsleute, und machten die großzen Vorberei¬
die Freude , bald die geliebte Heimath wieder zu sehen, auf

tungen, die man in Oldenburg zum Empfange der Kranken
gemacht hatte, größtentheils überflüssig. Es waren nicht sehrviele Kranke in den ausländischen Hospitälern zurückgebliebenund der größte Theil derselben traf nach und nach in Olden¬
burg ein."

Vor dem Feinde Gebliebene
Jm Ganzen hatte das Regiment in dem Feldzuge verloren :

Verwundete und an den Folgen der Wunden
2 Mann ,

Gestorbene
Verunglückte
An Krankheiten in den Hospitälern im Aus¬

lande Gestorbene

schen

4

3BO

14 -

Also Todte 23 Mann .

Hospitälern Gestorbenen fehlt die Angabe.
Ueber die etwa von den Zurückgebliebenen in ausländi¬

Verwundet und wieder hergestellt wurden 1 Offizier und
26 Mann .

( Fortsetzung folgt . )

Einen wirklichen Infanteristen zu erziehen, ist schwer. Wer
einen Feldzug, nicht zu Pferde oder Wagen , nicht hinter der
Front oder auf Artilleriedistanz vom Feinde
wird uns verstehen . Wir sind weit davon entfernt, die Lei

mitgemacht ,

stungen der übregen Waffen nicht nach ihrem vollen Werth
zu würdigen ; aber die Anstrengungen, Entbehrungen und Ge¬fahren, welche die Infanterie im Laufe eines Feldzugs zu erduiden und zu überwinden hat, übertreffen die der übrigen
Waffen weit. Ein vergleichender Blick in die Verlustlisten des
deutschen Generalstabswerks wird dieses Verhältniß auch dem
Laien klar machen . Es wird Jedermann zugeben , daß es
z. B. weniger gefährlich ist, einen Löwen auszukundschaften,
dann den Versuch zu machen , ihn vou ferne nieder zu schießen ,
als ihm mit der blanken Waffe in der Hand persönlich ent¬
gegenzutreten. Letzteres ist in jedem Gefechte die schließliche
Aufgabe der Infanterie . Zur siegreichen Durchführung dieser
Aufgabe können weder improvisirte Soldaten , noch solche von
ungenügender militärischer Ausbildung als tauglich erachtet
werden .werden. Guter Wille , Begeisterung, Zwang der Noth sogarfönnen militärische Erziehung , Disciplin und Kenntniß des
Kriegsgeschäftes nicht eriezen. Mit den Unbilden der Witte =
rung , den Mängeln der Verpflegung kämpfend, schlecht geftei¬
det mit wunden Füßen und mit schwerem Gepäck belastet ,
schleppt sich der Infanterist mühselig dahin . Nach langwieri¬
gem Marsche kommt er ins Gefecht ; lange Stunden hat er
den furchtbaren Gefahren Trotz zu bieten, während viele seiner
Kameraden, seiner Ofiziere rechts und links verstümmelt nie- Leben zum Opfer gefallen ist, hat sich während der am Mon¬

Ein bedauerlicher Vorfall , dem ein blühendes
derjinken , die Schwachen, die Feigen sich in den Falten des tag stattgehabten Abiturienten-Prüfung, wie die Staatsbürger¬Terrains verbergen und ihn im Stiche lassen ; unter über Beitung berichtet, an der Berliner königlichen Realschule er=menschlicher Anstrengung, vom Tode in den entseglichsten Geeignet . Der Abiturient G. , ein besonders in der Mathematikstälten bedroht, muß er den Sieg erringen ! Eine solche Auf- vorzüglicher Schüler , wurde von einem seiner Kameraden ge=

Zeitung berichtet , an der Berliner königlichen Realschule er=

gabe erfordert Manner von eisernen Störpern und eisernen beten, ihm während des schriftlichen Examens das ResultatHerzen, von unerschütterlichem Gehorsam, felfenfestem Ver einer mathematischen Aufgabe zu geben . Er leistete dem Wun¬trauen auf ihre Führer und auf ihre eigenen Leistungen, tüch- sche Folge , indem er das Resultat auf ein Löschblatt schrich .tige Schüzen , gewandte Fechter, findige Tirailleurs , unermüd- Der überwachendeLehrer entdeckte die strafbare Handlung undliche Marschirer, Männer, deren körperliche und moralischeFä- mußte, nach den Buchstaben des Gesetzes handelnd, dem Direchigeiten auf den höchsten Grad der Ausbildung gebracht sind. tor der Anstalt Anzeige davon machen . Die Folge war , daßDie großen Feldherren aller Zeiten haben sich nicht lediglich beide jungen Leute von dem weiteren Examen abstehen muß¬auf ihren Genius verlassen . Sie waren sorgfältigst bemüht, ten. Alle Versuche, besonders von Seiten G. ' s, das strengeihre Heere auf die höchste Stufe der Ausbildung zu bringen . Urtheil zu mildern, scheiterten und die Folge war , daß G. sichIhre oft wunderbaren Erfolge hatten sie nicht zum Wenigsten die Sache so zu Herzen nahm, daß er seinem Leben durch Ver¬ihren so ausgebildeten Heeren zu verdanken. Der Franzose ist giftung in der Nacht zum Dienstag ein Ende machte.muthig, körperlich und geistig gewandt und patriotisch gesinnt. giftung in der Nacht zum Dienstag ein Ende machte.
Trotzdem erachtet man eine dreijährige Präsenz zu seiner mili¬
tärtschen Ausbildung nicht für ausreichend . Will man der

-

franzöſiſchen, in langer Präsenz geschulten Infanterie in Mo¬
menten, wo die Existenz , die Ehre , die Freiheit und der
Wohlstand unseres Volkes auf dem Spiele stehen , weniger
gute Schügen , schlechteFechter und Tirailleurs c. heute gegen
überstellen, deren Gehorsam, Selbstverleugnung und Muth we
niger gestählt , weniger fest und verlässig sind ?

*

Notizen .

*
*

nur Kirsch- und Weichſel-Blätter, sondern auch Meloithen¬
Hilf , Himmel , was alles müssen wir rauchen ! Nicht

blüthen (Steinklee) und eingesalzene Rosenblätter. Die beiden
letzten Surrogate hat ein Tabaksfabrikant ausdrücklich bean=
tragt und der Reichskanzler hat den Antrag dem Bundesrathe
zur Entscheidung vorgelegt.

Unsere heranwachsende Jugend ist nicht so erzogen , daß
sie an Selbstverleugnung , moralischer und physischer Kraft an
die ältere Generation heranragt . Die Schulen Deutschlands
sind Bildungsanstalten mehr für das Gedächtniß , weniger für
die eigentliche Verstandesthätigkeit , am Wenigsten für die mo=
ralischen und physischen Fähigkeiten. Einsichtsvolle Männer Zweites
werden daher den Sieg von Sadowa keineswegs dem deutschen
Schulmeister zu gute schreiben . Unsere blasirte, nerven- und
muskelschwache, skrophulöse , brillentragende Stadtjugend hat
überhaupt nicht das Zeug zum Soldaten . So lange die Ver =
hältnisse so sind , ist an eine Abkürung der militärischen Prä¬
senz, ohne schwere Gefahr für das Vaterland heraufzubeschwören ,
nicht zu denken. Reformirt vor Allem Eure Schulen , wir er=
lauben uns nicht zu sagen in militärischem, wohl aber in grie¬
chischem Sinne (obgleich Dieß dasselbe ist), verbessert die Er =

Großherzogliches Theater .
Donnerstag , den 4. März :

Mit aufgehobenem Abonnement :
Gastspiel des Herrn Theodor Lobe vom Stadttheater

in Wien :

Das Arbild des Tartüffe .
Lustspiel in 5 Aufzügen von Gußkow .

Freitag , den 5. März :
Mit aufgehobenem Abonnement :

Drittes und legtes Gastspiel des Herrn Theodor Lobe :
Nathan der Weise .

Dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen von Lessing .



Kirchennachricht .

Lambertikirche .

Am Freitag , 5. März 1880 .

Passionsgottesdienst ( 11 % Uhr ) : Pastor Pralle .

Am Sonntag , den 7. März :

1. Hauptgottesdienst (82 Uhr ) : Pastor Willm 3.

2. Hauptgottesdienst ( 10 % Uhr ) : Pastor Pralle .

Oldenburgische Spar - u . Leih - Bank . Coursbericht
vom 2. März 1880 .

400 Deutsche Reichsanleihe
(Kl . St . im Verkauf 14 0 , höher .)

4 % Oldenburgische Consols
4 ° , Stollhammer Anleihe
4 0 Jeversche Anleihe
4 % Dammer Anleihe
40 Landschaftliche Eentral - Pfandbriefe
3 . Oldenb . Prämien - Ant . per St . in Mark
5 0 Eutin - Lübecker Prior - Obligatianeu

40 Lübeck Büchener garant . Prioritäten
420 Bremer Staats - Anleihe von 1874 .

420 Wiesbadener Anleihe
420 Carlsruher Anleihe
42 " Westpreußische Provinzial - Anleihe
4% Preußische consolidirte Anleihe

[Kl . St . im Verkauf 140 , höher .)

412 % Preußische consolidirte Anieihe .

41/200 Schwedische Hypoth. - Pfandbriefe vou 1879 .

5 % Pfandbriefe der Rhein . Hypoth .- Bank

42 % Pfandbriefe der Braunsch .- Hannov . Hypoth .- Bank

Körbisdorfer Prioritäten5

Oldenburgische Landesbank - Actien

[40 Einz u 5 % 3 . v. 31. Decbr . 1879 . ]

Oldenb . Spar - u . Leih - Bank -Actien

(40 Ginzt u . 4 % 3 . v . 1. Jan 1880 , )

Osnat rücker Bankactien à Mt. 500 vollgezahlt 4/0

Zins von 1 Jan . 1880 .

Oldenburger Eisenhütten - Actien (Augustfehn )

(5 Bins vom 1. Juli 1879 )
=

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts - Actien pr .

Stück ohne Zinsen in Mark

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in M.

11 London11
11

"1 11 1 Litr .

New -York für 1 Doll .

Holländ . Banknoten für 10 Gld

gekauft verkauft
99,50 100,05

99 100

98,50 99,50
98,50
98,50 99,50
99,50 100,25

102
102,50
102,50

156,50
103

-

102,25 103
100,75
103,50
99,50 100,05

105,60 106,35
97,50 98,25

101,25 102
99,40
101

100
101,50

135

152

112,50 114
110,50

265

Monats - Uebersicht

der Oldenburgischen Spar - und Leih-Bank pro 1. März 1880 .

Cassebestand
Wechsel

Activa .

Darlehen gegen Hypothek .
Darlehen gegen Unterpfand
Conto - Corrent - Debitoren

Effecten
Berschiedene Debitoren
Bank - Gebäude

Bank -Inventar

Cassebestand

169,30 170,10 Wechsel

Thorade .

Marf . Passiva .

159,120 . 71 Aftien - Capital Mt. 3,000,000 , hierauf einge =

3,860,177 . 05 zahlt 40 %
2,600,300 . 93 Einlagen :
1,245,026 . 48 Bestand am 1. Febr . 1880 Mt . 13,742,764 . 22

672,113 . 647,023,066 . 96 Neue Einlagen im Mon. Febr . "
Mf . 14,414,877 . 862,621,563 . 84

104,382 . 47 Rückzahlungen im Mon . Febr . 366,075 . 56

120,000 . Bestand am 29. Februar 1880
9,331 . 89

17,742,970 . 33

Check - Conto
Conto - Corrent -Creditoren
Verschiedene Creditoren

Reservefonds -Conto

Die Direction .

Aug. Hegeler .

0

L. Strackerjan .

Ausweis
der

Mark .

1,200,000

14,048,802 . 30
503,456 . 03

1,134,032 . 81

706,679 . 19

150,000 . ¬

17,742,970 . 33

Oldenburgischen Landesbank

Activa .
per 29 . Februar 1880 .

Mark 127307 64 Actien -Capital

Passiva .

Mark 3000000

PP
20,44 20,54 Effecten .

3660146 76 Depositen :
1156612 19 Regierungsgelder u . Gut¬"" "

4,171° " 4,22
16,85

Diskontirte verlooste Effecten
Conto Corrent - Saldo

34206 24"
4035531 95

haben öffentl . Kassen Mt . 2668705 69

Einlagen von Privaten 9688378 5111
" 12357084 20PP

Lombard - Darlehen 5178220 08"

Bankgebäude 46000PP
Nicht eingeford . 60 % d. Actien -Capitals
Diverse .

1800000"

Aufgerufene noch nicht zur Einlösung
gelangte Banknoten

Reservesond
"

71158 47
Diverse .

5900

229464 79

516734 34

Mark 16109183 33

"P 312 %
3º

Anzeigen .

Allen Geschäftsleuten empfohlen :

D. Poppe ' s neue Buchführung . Preis 3 Mark .

Vorräthig bei H. Hintzen , Buchhandlung . Oldenburg .

Strohhut - Wäsche .

Damen - und Herren - Strohhüte werden zum

Waschen und Modernisiren nach den neuesten Façons
H . C. F . Lammers ,angenommen .

Achternstraße 7 .

Heinrich Büsing ,
Uhrmacher ,

Casinoplatz Nr . 1 .

hält sein reichhaltiges
Uhren - Lager

zu den billigsten Preisen unter Garantie empfohlen .

Oldenburg . Kochmaschinen
und Oefen mit den neusten Einrichtun¬

gent, Dachfenster , Schornstein¬
thüren , Schornsteinschieber ,
Thür - und Fensterbeschläge ,

Drathnägel billigst .
F . Remmers .

Oldenburgische Spar - und Leih - Bank .

Zinsfuß während des Monats Februar 1880 .
Für Einlagen mit :

6monatlicher Kündigung
3monatlicher Ründigung .

furzer Kündigung und auf Check-Conto

4 % pr . a .
312 % pr . a .

103 % pr . a .

Einlagen werden in beliebigen Größen , doch nicht unter
75 Mark angenommen .

Gegen Franco - Einsendung der Gelder erfolgt umgehend
pr . Post der betreffende Depositen - Schein .

Gefündigte Gelder werden bei Verfall gegen vorherige
Einsendung des Depositen -Scheines auf Verlangen ebenfalls
pr . Poft zurückgesandt .

Oldenburgische Spar - und Leih - Bank .
Thorade . Aug . Hegeler . 2 . Strackerjan .

Lehrlingsstelle .
Für mein Geschäft suche ich zum 1. April einen

jungen Mann mit guter Schulbildung als Lehrling .
Oldenburg . H . Hintzen , Buchhandlung .

Todesanzeige .
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag voriger

Woche starb am Herzschlag der Schrifisezer Carl Stärzen¬
bach .

Beerdigung auf den neuen städtischen Kirchhof am
Mittwoch , den 3. März , Morgens 9 Uhr , vom Abraham aus .

Marf 16109183 33

Zinsfuß für Einlagen mit halbjährlicher Kündigung 4 %
" " " viertel

furzer
"

Oldenburgische Landesbank .
Brofft . Hanssm . Harbers .

Oldenburger Genollenschafts - Bank , c . 6 .

-

Ausweis pro Monat Februar 1880 .
Um sa k

Wechsel - Conto .

Depositen - Conto
Conto - Current - Conto

Effecten - Conto
Gesammtumsaz im Februar

Immobilien - Conto .
Mobilien - Conto .

Activa .

Mr . 33,000 -

1,200"

PP 680 12 Handlungsunfosten -Conto .
59,677 66 Disconto - Wechsel - Conto .

516,764 27 Vorschuß - Wechsel - Conto . .PP
19,763 35 Effecten - Conto .88

628,383 57 Conto - Current - Conto , Debitores ."P
74,107 61 Sassenbestand .

Mt . 1,333 . 576 58

Mrf . 430,030 66

"F 112,170 23

402,796 29!!
139,335 35

" 1,132,515 39

Bilanz am 29. Februar 1880 .
Stammcapital -Conto .
Reservefond Conto

Gewinn - und Verlust - Conto

Zins - und Provisions -Conto
Depositen - Conto
Check - Conto

Conto -Current - Conto , Creditores

Gelder verzinsen wir bei
6 monatlicher Kündigung mit 4
3

furzer 98

pCt . p . a .
312PI
3% P

Oldenburg , den 29. Februar 1880 .

p . a .

p . a .

Passiva .
ME . 176 . 221 89

2,734 7092
10,721 59"
12,483 31

829,221 57PP
88,600 85"!

" 213,572 67

Mf . 1,333,576 58

Oldenburger Genossenschafts - Bank , e . G.
J . R. Münnich . H. G. Müller .

Die Färberei und Druckerei

von J . M . Janssen in Oldenburg ,
am innern Damm Nr . 3 ,

bringt in Erinnerung , daß Mäntel , Ueberzieher , Röcke, Westen , Beinkleider unzertrennt und
echt gefärbt werden .

Specialität : Färberei für Damast , Plüsch , Nips , Jute und sonstige Möbelstoffe , sowie für
seidene , wollene und halbwollene Kleider in bewährt echten Farben .

Färberei für Wollgarne , Strick - und Stickgarne , Reise - und Schlafdecken in allen Farben ;
besonders mache ich auf verschiedene Modefarben , sowie auf ein feines Marineblan , echt Indigo¬
blau (keine Anilinfarbe ) aufmerksam .

Färberei aller Sorten seid . Bänder , Tücher , Shlipse u . s. w . in allen geeigneten Farben .
Färberei für Wollaken , Baumwollenzeuge , Leinewand , Fünfschaft , sowie für Baumwollen¬

garne , Heeden- und Leinengarne , s. g . Bürdengarne in sehr echten Farben .
Druckerei für jegliche Kleiderstoffe .
Druckerei für Oldenburger Hausmacherleinen und Baumwollenzeuge , mit echt

Indigo blauer Grundfarbe .
NB . Auswärtige Aufträge werden bestens besorgt .

Druck von Ad . Littmann in Oldenburg , Rosenstraße 25 .
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